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eopoldine Bayer, 66, Wirtin „ZumLGrünen Jäger“ im österreichisch
Unterolberndorf beiMistelbach, wur-
de für eine gute Tat belohnt. DieFrau
hatte vor zehn Jahren in ihrer Her-
berge mehrere Afrikaneraufgenom-
men, allesamtGegner des in Ugand
Gascoigne
herrschenden Obote-R
gimes. DieHerrenblieben
nur wenigeTage, wußten
aber diesensationell nied
rigeZimmermiete und die
Hilfsbereitschaft der Wir
tin zu schätzen. Jetztfolg-
te Leopoldine Bayer eine
Einladung zumoffiziellen
Besuch Ugandas,ausge-
sprochen von Staatsprä
dent Yoweri Kaguta Mu-
seveni, weil sie beim
Putsch gegenObote be-
hilflich gewesen sei. Di
„schwarzen Männer“, so
die österreichische Tage
zeitungKurier, hatten vor
dem erfolgreichen Marsc
Musevenis aufKampala in jenen Ta
gen im „Grünen Jäger“, geschützt v
Obotes Häschern, eine Verfassun
ausgearbeitet und eineneueRegierung
gebildet. Ugandasvorläufige Verfas-
sung heißt denn auch ganz offiziell
„Unterolberndorfer Programm“.
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aul Gascoigne, 28, britischerFußballstar,zwang die Polizei miteinerGesteP zum Einschreiten. Der für 4,3Millionen Pfund vergangenenMonat von La-
zio Rom zu den schottischen GlasgowRangersgewechselteBalltreter hatte
nicht etwa den Mittelfinger ins Publikum gestreckt wie einstEffenberg. Gas
coignehatte nach seinem ersten Tor beim Lokalderbyzwischen denRangers
und Celtic Glasgow mitbeiden Händeneinen Flötenspieler imitiert. Der Sta
möge künftig solchesektiererischen Überlegenheitsbekundungen unterlas
belehrte ihn der örtliche Polizeichef in derPause, sie könnten zu Gewalttätig-
keiten führenzwischen dentraditionell protestantischenRangers-Anhänger
und der starkenkatholischen Gefolgschaft von Celtic. Mit Umzügen, Flöten-
spiel undTschingdarassabum feiernalljährlich die Anhänger derenglisch-prote
stantischen Herrschaft die NiederlageaufständischerKatholiken imJahre1690.
orbert Hähnel, 40, will RegierendeN Bürgermeister von Berlinwerden.
Der gebürtige Westfale, in denachtzi-
ger Jahren als „derwahre Heino“
unterwegs und in
zwischen Besitzer
der Berliner Knei-
pe „Edelweiß“, ist
Spitzenkandidat de
Spaßguerrillatrupp
„Kreuzberger Pa
triotischeDemokra-
ten / Realistische
Zentrum“ (KPD/
RZ ), die mit lusti-
gen Forderunge
wie „Rauchverbo
in Einbahnstraßen
die Regionalpolitik
unterläuft. Hähne
plädiert für „mehr
Augenmaß“ und
verspricht hartes Vorgehen gegen
„Neuköllner Zustände“: Goldkett-
chenträgern in Jogginghosen, die
fentlich berlinern, droht nach seine
Wahl die Internierung; die Hundeste
er soll um 700Prozent erhöht werden
Angesichts bereits erzielter Erfolg
rechnet sich der Kandidat durchau
Chancen aus, imOktober ins RoteRat-
haus einzuziehen: Die notwendig
2500Unterstützerunterschriften für di
Zulassung zur Wahlhatte er binnen we
niger Tagebeisammen, bei der letzte
Abstimmung zur Bezirksverordnete
versammlung im Frühjahr1992erreich-
te die KPD/RZ in der Kreuzberge
Hochburg bis zu 15 Prozent.
ans-Jochen Vogel, 69, ehemaligeHSPD-Vorsitzender,nahm späte Re
vanche für die Ungehörigkeit eines
journalistischenKritikers. Jürgen Bu
sche, Ressortleiter derSüddeutsche
Zeitung, hattesich im November1994
in dem MonatsblattDie NeueGesell-
schaft – FrankfurterHefte (Mitheraus-
geber:Vogel) Gedanken über die Zu
kunft der SPD gemacht.Seine Vor-
schlägeverbandBusche mit der Vor
hersage, ein Neuanfang werde „freilich
schwer zuerreichen“sein „angesicht
dessen, wasHelmut Schmidt und
Hans-JochenVogel aus der SPD ge
machthaben“. Prompt hat dergestren-
ge Sozi denAutor um „detailliertere
Unterrichtung“, was mit dieser „seh
apodiktischen“ Feststellung geme
sei. Der Brief bliebebenso unbean
wortet wie ein freundliches Erinne-
rungsschreiben,Gesprächsangebot in
klusive. Auf Bitten Vogels veröffent-
lichte dieSPD-naheZeitschrift die bei-
den Briefe nun in ihrer aktuellen Au
gabe – zusammen mit einem weiter
Busche-Aufsatz über die „Misere“ de
Sozialdemokratie.


